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desrepublık Deutschland stattfinden konnte, da{fß ıne tiefgreifende Wende In die-
SCT Frage VO  — Pıus XI} ber Johannes ARCHE: Paul! bıs hın „Laborem exercens“
VO Johannes Paul I1 gegeben hat wollte otftenbar VOT allem das für heute gültıge
Ergebnıiıs der Entwicklung der katholischen Sozijallehre darstellen. Dabe! ware „
lerdings dem Untertitel der Arbeıt entsprechend schon lohnend SEWESECNH, anhand
des Kapıtalbegriffs der Spannung zwischen Kontinuıltät nd Wandel innerhalb der
einen katholischen Sozıjallehre och stärker nachzugehen. Da: CS Wandlungen BCHC-

unübersehbar un: wırd uch VO Recht betont. War das ber NUur die verschie-
ben hat, dafß dıe Kırche auf verschiedene Zeıtprobleme verschieden CaANLWOFrLeEL hat,; 1St

ene „Anwendung“ eın un: derselben konstanten Lehre, der hat sıch die Lehre selbst
gewandelt? ne1igt dazu, dıe Verschiedenheiten her harmonisieren herunterzuspie-
len un: versöhnen, tast och mehr als 1es schon immer e1m Lehramt selbst üblıch
Wa  _ Dadurch kann ber ein falsches Bıld VO der tatsächlichen katholischen Soz1al-
lehre entstehen.

Das Buch 1St empfehlen nıcht sehr seiner Analyse des Kapıtalbegriffs als
vielmehr$der für dıe Erwachsenenbildung hıltreichen Einführung in dıe Grund-
lagen der katholischen Sozıiallehre. KERBER

VERMÖGENSVERWALTUNG DE  D KIRCHE. OQeconomus Lamquam paterfamıilıas. (Fest-
schrift für Sebastıan Rıtter). Herausgeber Hans Paarhammer. Thaur/Tirol: (Osterre1i-
chischer Kulturverlag 393
Festschriften verkauten sıch meIlst Nnur schleppend. Wenn dıe vorliegende bereıts 1n

zweıter Auflage erscheint,u 1e$ VO der Bekanntheit des Geehrten bzw. der Qua:
lıtät der Beıträge. Leıider ann 1er nıcht autf alle Artıkel eingegangen werden. Rez hat
ausschliefßslich dıe mehr „rechtssystematischen“ ausgewählt. G. Fahrnberger (Das
/weıte Vatikanısche Konzıl un dıe Revısıon des kırchlichen Vermögensrechts,
137—161) bietet eıinen manchmal allgemeın gehaltenen LOUTr d’horizon auf das
CHO kirchliche Vermögensrecht. „Die spirıtuelle Grundtendenz des Vermö-
gensrechts mit iıhrer Zweckbindung der kırchlichen Vermögenswerte reiht das

Buch sınngemäfßs die beiıden vorausgehenden Bücher: Kırche vollziehrt sıch ın der
Verkündigung des Wortes, ın der Feıer der Eucharistıe un: der übrıgen Sakramente,
ber uch 1n der tinanziellen Ermöglichung dieses Tuns un: 1n der Carıtas, VOr allem
1mM Dienst den Armen (c. 1254 $ 2) Schwendenwein (Rechtsformen des
kirchlichen Gütererwerbes, 165—175) beschäftigt sıch iınsbesondere miı1t den verschiede-
3  — Beıträgen un: Gaben der Gläubigen. Wıe 1m bürgerlichen Leben der Unterschied
zwıischen Beamten und Angestellten häufig verwischt wird, uch der entsprechendeUnterschied In der Kiırche Darauft geht Schmitz (Dıe Sustentatıiıon der Klerıiker,
1/7-191) eın. Er beginnt miıt einem Eınwand: Sprach I1  $ trüher VO  e der ‚CONSTUAstentatio , dem NSCMESSCNECN Lebensunterhalt, dessen der Geıistliche bedarf, sıch
ungeteılt seıner berutlichen Wırksamkeit hingeben können, tindet 18803  —_ heute

dessen die Bezeichnung „remuneratıo” (Entlohnung). Demgegenüber betont NUu
der V$;; da{ß uch der C4AC VO 1983 grundsätzlıch dem dustentationsprinzıp fest-
hält „Der Dustentationsanspruch gehört uch ach dem geltenden Recht Z In-
halt des Inkardinationsverhältnisses. Dıie Zusicherung der Sustentatıon ISt die
Gegenleistung dafür, da{fß sıch der Kleriker vollzeitlich für den kırchlichen Dienst ZUr

Verfügung stellt un: mı1ıt der daraus folgenden vollen Disponibilität für den Eınsatz
AA 1St Freilich gılt doch uch TIas verstärkte Eındringen arbeitsrecht-
lıcher Gesichtspunkte ıIn dıe kırchlichen Erwägungen haben den Gesetzgeberallerdings azu verleitet, das Sustentationsprinzıp nıcht miıt der wünschenswerten
Deutlichkeit 1m (Gesetzestext selbst verankern“ (188 E Gradauer (Patronat und
Inkorporatiıon einst und Jetzt, 193—207) stellt zunächst fest, da{fß miıt dem Vertrag VO
23 Junı 960 zwıischen ÖOsterreich un: dem Apost. Stuhl die ötfentlichen Patronate
ter! sınd Die privaten bleiben dagegen bestehen. uch WECNN der CC 983 S1€e
nıcht mehr erwähnt, gehören S1€ doch gemäfß Can zu den „1ura quaesıta” un blei-
ben weiterhin unangetastet. Pototschnig (Verträge mit Rechtsträgern VO Kirchen-
vermögen. Überlegungen ZU Problem der Verkehrssicherheit, 209—217) geht VO der
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Überlegung AaUS, da 1MmM Vermögensrecht mi1t der Möglichkeit VO Kollisıonen ZW1-
schen den Regelungen des kanonischen un des jeweıliıgen staatlıchen Rechts gerech-
net werden mu Darüber xıibt In Osterreich eıiınen Streıt 7zwischen Schnizer und

Gampl Obwohl mehr auf der Seıte VO Schnizer stehen scheınt, o1bt doch
bedenken: „Jedenfalls sollten Lösungen gesucht werden, dıe tür ÖOsterreich Diskrepan-
zen 1n der Beurteijlung der Gültigkeıt VO Verträgen mi1t kirchlichen Rechtsträgern A4U S -

schliefßen. Für dıe siıcherlich wünschenswerte einvernehmliche Bereinigung bisher
umstrıttener Fragen zeıgt das Konkordat selbst eınen Weg auf, enn In Art. 1L
Abs heißt Sollte sıch 1n Zukunft irgendeine Schwierigkeıit bezüglich der Ausle-
SUung der vorstehenden Artıkel ergeben oder dıie Regelung einer ın diesem Konkordate
nıcht behandelten, kirchliche Personen der Dınge betreffenden Frage, die uch den
staatliıchen Bereich berührt, notwendıg werden, werden der Heılıge Stuhl und die
Bundesregjierung 1m gemeınsamen FEinverständnıis ıne freundschafrtliche Lösung her-
beiführen, beziehungsweıse ıne einvernehmliche Regelung treffen‘ ” (215) Schni-
zer (Kirchliches Vermögensrecht ach dem (SIE: 1983 Rechtsträger un: Rechtsge-
schäfte iın Osterreıich, 219—242) behandelt in einem sehr sorgfältig gearbeıteten Autsatz
Wwel Fragen: Wer 1St Rechtsträger des Kirchenvermögens? Wıe unterscheidet sıch dıe
ordentliche VO der außerordentlichen Verwaltung? Mag die Frage NUr VO reg10-
nalem Interesse seın (dıe Osterreichische Partikulargesetzgebung hat sıch nıcht dıe 1m
C: LC1983 intendierte Alternatıve der allmählichen Auflösung der Benetiziıen

eıgen gemacht), iSt die Zz7weıte Frage VO hohem un allgemeiınem Interesse. Fre1i-
ıch ßr sıch 1er keıine Antwort „MOTIC geometr1co” geben. SS 1St zuzugeben, da: die
Unsicherheit des Rechtsbegriftfes ‚adminıstratio extraordinarıa‘ Schwierigkeıiten mıt
sıch bringt. Dıes ist ber be1 jeder Generalklausel der Fall, un dennoch kann keine (3
setzgebung hne S1€Ee auskommen, weıl sıch die Lebenssachverhalte nıcht immer kasu-
istisch ertassen lassen“ Übrigens: Dıiıe Anm 27 b 1St 1im Text nicht ausgewlesen.
SE Haerıng (Vermögensrechtliche Aspekte der Satzungen der Osterreichischen
Benediktinerkongregation, 243—2553) geht ın dreı Punkten auf dıe Stellung der einzel-
nNne  3 Ordenspersonen, auf die Stellung des selbständıgen Klosters und auf dıe Stellung
der Kongregatıon e1In. Der Rez kann 4US eigener leidvoller Erfahrung 1m Umgang mıt
Ordensinstituten Nur unterstreichen, Was der V+t schreibt: „Besonders erfreulich 1St die
Tatsache, da{fß iın der OBK Sachverstand beı den mıt Wirtschaftsdingen betaften Orga-
NCN hohe Wertschätzung genießt; ın kaum eınem anderen Bereich wirken siıch Inkom-=
petenz un!: Saumselıgkeit rasch und durchschlagend tür dıe gesamte Instıtution aus

W1e€e ın Vermögensangelegenheiten un:! schädıgen nıcht zuletzt deren öffentliches AÄAn-
sehen“ In diesem Beıtrag ımmelt VO Zeichensetzungsfehlern. Auft 249,

14 mu Abtpräses (statt: Altpräses) heißen. Fıne wahre Perle ISt der Beıtrag on

Hırnsperger (Zur partikularrechtlichen Relevanz der Stolgesetzgebung. Unıi-
versalrechtliche Stolnormen und die Salzburger Verhältnisse, 255-—-273). Es 1St dem MEr
zuzustiımmen, WenNnn meınt: „Für die Weiterführung der Abschaffung der Stolge-
bühren 1St entscheidend, ob dıe Möglıchkeıit gegeben 1St der herbeigeführt werden
kann, ınn und Bedeutung des Stolwesens den Gläubigen verständlich machen und
VO der Offentlichkeit begründen” Lüdicke (Wirtschaftsstrafrecht in der
Kırche? Kanonistische Anmerkungen einem Kirchenaustritt, 275—282) kommt
dem Schlußf, der katholische Christ habe das Recht, „dafß sıch seıne Kırche der
Frage, ob dıe Zahlung der Kirchensteuer durch das staatliche Einzugsverfahren se1-
Ne  e ‚Grundpflıchten‘ gehört, theologisch begründet un rechtlich eindeutig außert.
Geschieht das nıcht, werden Handlungsweısen der Kirche immer wieder den Eindruck
erwecken, CS gebe eın kirchliches Wirtschaftsstratrecht. Un lange wiıird wen1g
nützen beteuern, da dem nıcht 1St  e Der nächste Prütstein für dıe Kirchen-
StEUErTr dürtte der Europäische Binnenmarkt a1b 1992 se1in. Mancher bundesrepublikanı-
sche Christ könnte ann versucht se1n, leben WwW1€e die Christen in den anderen
europäischen Staaten nämlıich Ane Kirchensteuer. Eınen außerordentlich sorgtälti-
SCH und sehr 1Ns einzelne gehenden Beıtrag hat Paarhammer angefertigt (Aktuelle
Fragen der kirchlichen Vermögensverwaltung 1m pfarrlichen Bereich besonderer
Berücksichtigung der Salzburger Verhältnisse, 283—318). Auf 3035 Anm 1/ u. 24

316; Anm F S17 Anm tehlen jeweıls die Seitenangaben. Der letzte Beıtrag,
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der 1ler ANgEZEILL werden soll SLAaMML VO  e Reıssmeier (Margınalıen Zu Kırchen-
bau Beispiel der Stadtpfarrkirche „Zum Kostbaren Blut Salzburg Parsch
319—329) Der V+t darauf hın, da{fß dem Wesen der Liturgıie uch dıe würdıge Aus-

der Kirche entsprechen mu Falls diese schöne Festschriuft C1NC eltere Auf-
lage erlebt sollte INa  — ihr Regıster beigeben Dadurch würde sıch ihr Nutzen noch
erhöhen SEBOTT S

PRIMETSHOFER, BRUNO, Ordensrecht auf der Grundlage des Codex Turıs C(’anonıcı 1983
Uunfier Berücksichtigung des staatlıchen Rechts der Bundesrepublik Deutschland, (Jster-
reichs und der Schweiz. Freiburg: Rombach 250
Obwohl der ( bereıts 25 Jan 905 publızıert wurde, gab bısher eut-

schen Sprachraum och keinen Kommentar ZUuU Ordensrecht Jetzt haben WITLr oleich
WEe1 der C1NC STLamMmmt VO Rez der andere VO Primetshoter Der Vf hatte dıe Auf-
lage SECE1INES Buches 197 ® vorgelegt Damals galt der „Primetshofer als das Ordensrecht

eutschen Sprachraum Das Werk erlebte 1979 W Zweıitauflage Uun! kommt DU

ach der Veröffentlichung des Al s 1983 Auflage heraus Das Buch hat sechs
Teıle Im ersten (gemeınsame Normen tür alle Formen des Lebens ach den evangelı-
schen Räten; 9—45) kommt auf die Schwierigkeıit sprechen, e1INeE ZEECIENELTE Sam-
melbezeichnung für dıe „Institute des geweihten Lebens un Gesellschaften des
apostolischen Lebens finden (Dıes 1ST keine müßıige Spekulatıon vielmehr gılt Jer
das chinesische Sprichwort AA 114  - nıcht 1NS5 Wort bringt, kommt uch nıcht ZU
Leben! Wenn INa  . nıcht beı dem Wort „Orden“ bleiben 11] (dagegen werden sıch die
Kongregationen, die Säkularınstitute un die Gesellschatten des apostolıschen Lebens
wehren), könnte INnNan vielleicht MItL dem Wort „Rätegemeinschaft bzw „Rätestand
versuchen Mıt dieser Schwierigkeıit verbunden IST C1INEC andere, nämlich Begrifft
für den EMEINSAMEN Inkorporationsvorgang tinden (vg] 128) Dı1e Religi0senınstı-
tute haben Gelübde, dıe Säkularinstitute SO heılıge Bindungen (Z Eı Weıihe, Ver-
sprechen, „Vertragweihe”), die Gesellschatten des apostolischen Lebens schliefßlich
haben „ 11 den Konstitutionen testgelegte Bindungen“ (z Eıd, Versprechen, Inkor-
porationsakt). Überdies ı1ST nıcht klar, welcher Inkorporationsvorgang öftentlich (also
kırchenamtlıch) ı1ST un welcher IT Vermutlich wiırd 11a all diese Schwierigkeiten
TSL lösen können, wWenn man VO der überwiegend rechtshistorisch bedingten Reser-
vICcruNns des tejerlichen Gelübdes für dıe Ordensıinstıtute abgeht Man könnte ann
nämlich Orden, Kongregationen, Säkularınstitute un Gesellschaften des apostolı-
schen Lebens rechtlich auf 1NE Stute stellen. Nıcht I1 Verwiırrung bringt uch die
Unterscheidung ı klerikale un: aıkale Institute (361. Um mehr als manche Instı-
LUTE allen Mitgliıedern yleiche Rechte zukommen lassen wollen. Dıies würde ann be-
deuten, da „gemischte (indifferente) Instıtute geben könnte Un: 1es würde uch
bedeuten, da La1en (SOog Laı:enbrüder) Obere SCIMN könnten solchen Kommunıitäten,
die (auch) Kleriker haben Vt auf die 29 Junı 19835 bestätigten Konstitutio-
N  —$ der Marıanısten hın, die ‚War eın klerikales Ordensinstitut päpstlıchen Rechtes
sınd beı denen ber eın La:enbruder Provinzıal werden kann Der ZwWeEeITLE eıl des Bu-
hes dıe Überschriüft Ordensinstitute“ (47—1 16) VWıe 111a schon ach der Lek-
ture des Vorworts (vgl erwarten konnte, sınd dıe beiden Abschnitte „Wahl/Postula-
tion‘A  und „Vermögensrecht” besonders guL gelungen. Der (TE kennt innerhalb des
lıber de NOrMIS generalıbus den » 58008 LAKZ 196 TArten der Übertragung
Kırchenamtes: freie Amtsübertragung Ernennung), Präsentatıion, Wahl und Postu-
latıon VWahlbitte) Im Ordensrecht dagegen wiırd NUTr (vg] Can 623) VO der Ernen-
NUunNng un der Wahl gesprochen Was 1ST MI1L Präsentation un: Postulation? schließt
die Präsentatıon (beı der ELW C1MN Patron e1in rechtsverbindliches Vorschlagsrecht
hätte) für das Ordensrecht Aaus 63) Die Postulation Wahlbitte) dagegen, die darın
besteht, da: jemand gewählt wırd der MmMIt kanonischen Hındernıis behaftet 1ST
VO dem TSL och befreit werden mu{ möchte der Vft Ordensrecht nıcht IN1SsSecn
Demnach 1ST die Wahlbitte, uch das Eiıgenrecht keine diesbezüglichen Bestim-

INMUNSCH enthält, innerhalb der 111 Allgemeinen Recht CZOHCNCH renzen als Bestel-
lungsmodus klösterlicher Oberer zulässıg 63) Das Vermögensrecht der Rätegemeın-
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